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Hrohes neues Ballet DES EROFSAarer.‘ 
Mitwirkung des gefammten Corps de Ballet mit der Prima⸗Ballerina M-lle Kalina 
Dabrowski an der Spitze. — Näheres in den Programmen. — Anfang 8½ Uhr Abends. 
zwei Vorſtellungen. Für die Nachmittagvorſtellung haben Kinder in Begleitung er⸗ 
8 wachſener Perſonen freien Eintritt in den Cir. us. 


Annonce: Morgen, Sonntag 


Prachtvolle 
Vorſtellung. 


8 Auftreten des vortrefflichen 
ee N Truppenbeſtandes. 


arrang. von den Balletmeiſtern 
Herren Berano u. Dabrowski. 
und dem Balletmeiſter Herrn 
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Im Saale des Concerthauſes. 
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zum Beſten der 
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1 Die Vertheidigung von Port Arthur 

durch Strandbatterien. — Maudſhurei. 
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Schickſale armer japani⸗ 
wg: N Ad \ - 
ſcher Mädchen. 
Der Beſuch des Stellenvermitilers. — Ein „neues Mäd- 
chen“. — Verkauft. — Das Elend im Arkeits⸗ und Fa⸗ 
briksbetrieb. — Frauen für den Spionagedienft. — Die 
politiſchen Geheimniſſe. — Das Schickſal unehelicher Kin⸗ 
der. — Ein furchtbares Gewerbe. — Ein düſteres Ge. 
mülde großen Elends. — Fünf Feiertage im Jahre. — 


Scrupelloſe Agenten. — Würgengel, Schwindſucht. — Die 
Kinderarbeit. 


In der „Frankfurter Zeitung“ verbffentlicht 
ein Tokioer Correſpondent die folgende ergrei⸗ 
fende Schilderung der traurigen Lage armer japa⸗ 
niſcher Mädchen. . 

Es war, ſchreibt er, am 15. September 1902, 
als ſich ein bekannter Stellenvermittler meines 
Stadttheils bei mir melden ließ. Ich war we⸗ 
nige Tage vorher von einer mehr monatlichen 
Forſchungsreiſe aus dem Norden zurückgekommen 
und war gerade daran, meinen Haushalt wieder 
aufs Neue einzurichten. , 

„Ich höre, Herr,“ begaun der Vermittler, 
„Sie Suchen ein neued Mädchen! Ich komme, um 
Ionen ein ſolches anzubieten.’ 5 

Er öffnete die Thür hinter fich und rief ei⸗ 
nige Worte zum Flur hinaus. Wenige Secun⸗ 
den ſpäter betrat ein junges Mäochen von etwa 
15½ Jahren mein Studirzimmer. Eine jugend- 
lichunſchuldige Erſcheinung, von reizender Geſtalt 
und noch völlig kindlichem Benehmen. Sie knaiete 
auf dem Teppich nieder und machte einige tiefe 
Vecbeugungen vor mir, indem fie ihren Körper 
auf die nebeneinandergeiegten Handflächen ſtutzte. 
Dann blieb ſie in demüthiger Haltung am Bo⸗ 
den fisen, ohne ihr Geficht zu mir zu erheben. 
Ich kon te nur eben ſehen, daß es einen verl⸗ 
genen Ausdruck hatte und ftark geröthet war. 
Doe Märchen ſchämte ſich. f 1 
Wie heißeſt Du 2“ 8 

„Inku“ (das ift G ück). 

„We alt biſt Du u; 

„Sechzehn Jahre!“ 
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ir des Herrn Moritz Frenkel, Nikolajewskaſtr. 26, zu haben. 
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Mandſchuria, Station der Chineſiſchen Oſt⸗ 
bahn. (Ueber die Beſchwerden einer Eiſenbahn⸗ 
fahrt) leſen wir in der „Waſt. Oboſr.“ nachſte⸗ 
hendes: Allgemein find die Klagen über eine ganz 
unglaubliche Ueberfüllung der Eiſenbahnzüge. Die 
berühmten Pullmauwagen haben ſich leider nicht 
bewährt; obgleich ſie erſt vor wenigen Monaten 
in den Verkehr geſetzt worden, find, befinden ſte 
ſich jetzt ſchon im Zuftende der Invalidität. Wenn 
man die fsitde Bauart dieſer Wagen in Betracht 
zieht, fo muß angenommen wer en, daß fie nur 
durch eine äußerſt ſchlechte Behanskung in dieſen 
Zuſtand gelangt ſein können. In vielen Pull⸗ 
menwagen verſagt die Beheizungsanlage, und 
das niedere Zugperſonal behauptet, daß die Rauch 
abzuge verdorben ſeien und Waggons daher beim 
beiten Willen nicht geheizt werden könnten. Bei 
einer Temperatur von 0 Grad mußten daher die 
bedauernswerten 
dern tagelang aushalten. 


Auch die Toileitenrän⸗ 
me befinden ſi 


slag in allen Waggons 


nehmen in Japan 
Denn der Japaner rechnet das Jahr, in welchem 
er geboren wird, als ganzes Jahr und begiunt 
am 1. Jänner des folgenden Jahres mit zwei 
Ihren zu rechnen. So kann jemand am 31. 
December geboren werden und um 1 Uhr Mor⸗ 
gens am 1. Jänner zählt er bereiis zwei Jahre. 
Fukn war in Wahrheit 15 Jahre alt. 

Leben Deine Ettern noch?“ 

„Mein Vater iſt todt.“ 

„Haft Du viele Geſchwiſter?“ 

„Ich habe noch drei jüngere Brüder und zwei 
jüngere Schweſtern.“ 

Ich wußte genug. An der Art, wie das 
Mädchen mir gebracht wurde, und aus dem Auf⸗ 
putze hatte ich ſchon vorher entnommen, daß von 
einer Dienerin im eigentlichen Sinne des Wortes 
nicht die Rede war. Ich wandte mich zu dem 
Vermittler. Zar 

„Ikura ?“ (Wie tener?) 

Der würdige Mann machte dem jungen Mäd⸗ 
chen ein Ze chen, worauf es nach einigen tiefen 
Verbengungen verſchwand. 

Dans antwortete er: 

„Iwanzig Jen.“ Das iſt 40 Mark monatlich. 
„Wie hat ſie dem Herrn gefallen?“ 

„Darüber kann ich jetzt noch keine Antwort 
geben. Wer war der Vater?“ 

„Der Vater war früher ein Samurai (Ritter). 
Die Leute ſind aber völlig verarmt, und wenn Sie 
das Mädchen nicht nehmen, ſo bleibt ihr nichts 
übrig, als in die Hoſhiwara zu gehen“ (das heißt 
in emes der öffentlichen Häufer Tokios). 

Ich überlegte. Das Mädchen tat mir leid. 
Sie hatte etwas fo rührend Unſchuloiges in 
ihrem Weſen. Vor allen Dingen wollte ich Zeit 
gewinnen. 5 ; 

„Wie viel bekommen Sie?“ ’ 

„Fünf Ben für die Vermittlung und einen 
Monat für die Mutter baar voraus. Wenn der 
Herr das Mädchen behalten, ſo werde ich das 
Gehalt an jedem Erſten abholen. Die Mutter 
braucht es, und was das Mädchen notwendig hat, 
wird ihr von mir ger eben.“ 

Mau rechnete natürlich mit meiner Groß⸗ 


mütigkeit, fo weit das Mädchen Toilette notwen⸗ 


dig hätte. N i 
: „Schön, laſſen Sie das Mädchen heute Abend 
hier. Ich will mit ihr ſprechen und eventuell in 


Mütter mit ihren kleinen Kin⸗ 
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41 Jahrgang 
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in einem entſetztichen Zuftande. Anſtatt der ver⸗ 
ſprochenen elekrifgen Beleuchtung brennen in den 
Waſgous elende Lichtſtümpchen, die den Raum 
uur dü⸗flig erhellen. Am ſchlimmſten iſt es mit 
der Ernährung beſtellt; fo erſcheint es z. B. un⸗ 
möglich, irgendwo auch gegen die höchſte Zah ung 
eine Flaſche Milch zu erhalten. Gleich nach dem 
Ausbruch des Krieges wurden von den Müttern 
auf den Stationen die geſamten Vorräte von 
Neſtles Kindermehl und von kondeuſierter Milch 
aufzekauft, fo daß jetzt nicht einmal dieſe Sur⸗ 
rogate zu haben find. Ueberhaupt find auf den 
meiſten Stationen Nahrungsmittel nur in be⸗ 
ſchränkten Umfange zu haben, und wie hoch die 
Preiſe find, läßt ſich daraus erkennen, daß für 
ein halbes Pfund Best 15 Kop. verlangt werden. 
Sofort nach der Ankunft des Auges entſteht in 
dem Büfettzimmer ein entſetzliches Gedränge; mit 


größter Ruckſichtsloſigkeit iſt jeder auf die Be⸗ 
frietigung feiner Bedürfniſſe bedacht und es 


ſpielen ſich Scenen ab, die für den Pfychologen 
bon größtem Intereſſe find. Alle nach Rußland 
gehenden Züge find von Frauen und Kinbern, die 
in die Heimat zurückkehren, überfüllt. Herzer⸗ 


ſchütternd iß e zu ſehen, wie ſich die Mütter 
in den volzepfreyften Räumen mit den Kiezern 
abmühen und heg der gräßlen Sorgkalt ernſte 
Erkrankungen nicht zu verhüten find. Es if 


eben Krieg und man befindet ſich auf der ein⸗ 
zigen Bahr, welche den Verkehr vom und nach 
dem Krietzsſchauplotz vermittelt. Eine große Ge⸗ 
duldprobe iſt das Warten; ausnamslos auf jeder 
Station gilt es längere oder kürzere Zeit auf die 
in kurzen Jutervallen einander folgenden Mili⸗ 
tärzüge zu warten. Auf der Station Mandſhu⸗ 
ria warten ſtets Hunderte auf einen freien Platz 
in einem der nach Europa gehenden Züge, und 
es gehört zur Regel, daß man oft tagelang auf 
rine geeignete Gelegenheit zu warten hat, wobei 
man, ausgerüſtet mit einer Fahrkarte erſter Klaf⸗ 
je, fig glücklich ſchätzen muß, einen Platz in der 
dritten Klaſſe zu erhalten. N 


Ausland. 
ö Deus ches R eich, 


zum Herere: kriege 

In dam Gefecht am 13. März iſt Major 
v. Gleſenaup durch einen Streifſchuß am Kopf 
wird, 


den nächſten Tagen ſehen, ob fie zuverläſſig ii 
Hier find einſtweilen zwei Yen für Sie. Kommen 
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Sie übermorgen wieder.“ 

Der Mann verließ mich. Aber ich hatte nicht 
eit, wie ich mir vorgenommen hatze, mit der 
leinen am gleichen Abende zu ſprechen. Eine 
liphouiſche Nachricht rief mich in eine andere 
Gegend der Stadt. Ich kehrte ſpät heim und 
ſchlief lange. Am anderen Morgen mußte ich in 
aller Eile Kaffee trinken, um um 8 Ühe rechtzeitig 
deim Unterricht zu ſein, den ich zu geben hakte. 
Ich ſah Fräulein Fuku nicht. Um 11 Uhr 
kehrte ich heim. Meine erſte Frage galt dem 
Mädchen. 

Verlegene Geſichter allerſeits. 

„Sie iſt auc gegangen, um ihre Sachen zu holen. 
Sie wird wogl bald zurückkommen. 

Fukn kam nie wieder. Was aus ihr gewor⸗ 
den iſt, ich weiß es nicht. Der Vermiitier mied 
mein Haus lange Zeit. Später erzählte er, ſie 
wäre Mokake (Nebenfrau eines Japaners) zewor⸗ 
den. Sie wird alfo wohl an einen japaniſchen 
Lüſtling verkauft worden fein. Der Fremde wäre 
ihr zu „fürchterlicz“ geweſen. 

Solche Szenen ſind hier alltäglich. Das Be⸗ 
merkenswerte iſt, wie leicht die Ellern ihre Töch⸗ 
ter der Schande preisgeben und wie gehorſam 
ſich dieſe den Wünſchen der Augekörigen fügen. 
Hat dieſes auf den Koufutiaulsmus beruhende 
Pflichtgefühl feine uns mit Achtung erfüllenden 
Seilen, ſo ftößt das Cyniſche des Handels deſlto 
mehr ab 

In einem öffentlichen Hauſe werden für ein 
junges Mäbchen im Durchſchnitt 300 Jen im 
Vokaus bezahlt. 

Armen und verarmien Kreiſen gehören die 
Inſeſſen der Freudenhäuſer und die Mehrzahl 
der „Tanten“ der Europäer hier au. Tante, ein 
ſeltſamer Name für eine Maitreſſe, aber bei den 
Deutſchen gang und gäbe. Aleltere Reſidenten 
führen den Ausdruck auf das fapaniſche Wort 
„Tautei“ (ſprich Täutee, alfo ebenſo wie unſer 
„Tante“) zurück. Die Mädchen ſollen nämlich 
früher mehr oder weniger im Dienſte der Polizei 
geſtanden und Spionendicnſte geleiflet haben. 
„Tantei“ heißt auf deutſch Spion. Un mög, iſt 
das nicht. Heute hat das Wort in dien a ne 
jedenfalls keine Berechtigung mehr. Wohl wiſſen 
die Japaner die Fähigkeiten des weiblichen Ge⸗ 


hat 
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gicht, das 


der Stratege trotz ſeiner Verwundung das 
Kommando beibehalten und feine Katonne ſoll 
wieder zum Angriff auf den Feind bereit da⸗ 
ſtehen. Aus Vivak wird hierzu telegraphiert: Die 
Lage hier iſt unverändert, die Oſtabtetiung unter 
Major Glaſenapp fteht zum Angriff bereit. Dies 
ſer iſt jedoch abhängig von dem Eingreifen der 
Hauptableilung in Okabzandja. Die Herero bes 
finden ſich noch in Ovikokorers, einen ungemein 
ſtarken, ſchwer zugänglichen Poſition. Dart ift 
eine Kalksfanne mit vielem Waſſer von fat un⸗ 
durchdringlichem Dorndickicht umgeben, durch 
welches nur wenige ſchmale Fußpfade führen. 
Die Länge des Dickichts beträgt eme ganze, die 
Breite cine halbe deutſche Meile. Die dortige 
Waſſerſtelle nebſt den umliegenden Sammelplätzen 
der Hererv iſt für die Artillerie, die nicht nahe 


au die Liſiere heran kaun, unerreichbar. Sämt⸗ 
lichen Verwundeten geht es fehr gut. Geſtern 


traf hier die erſte heimatliche Poſtſendung aus 
Deutſchland vom 3. Februar ein. 

Eine ſchwere Anklage gegen die Kolonialmiß⸗ 
wirtſchaft in Südmeſtafkika erklärt eine Rede, die 
der Miſſienar Meyer, der 20 Jahre laug unter 
den Hereros wirkte, vor einigen Tagen in Os⸗ 
nabrück gehalten hat. Nach dem Bericht der 
„Osuabr. Ztg.“ machte Miſſionar Meyer folgende 
Ansführungen: 

„Nun hatten die Hereros, deren Friedensliebe 
und Gutartigkeit der Redner vorher geſchildert 
hatte, von jeher die Gewohnheit, nur einen Teil 
bar zu bezahlen, den Reſt aber ſchuldig zu blei⸗ 
ben. Die Händler ließen nun ſo viel zuſammen⸗ 
kommen, bis es ihnen genug war, und dann nah⸗ 
men ſie den Hereros ein Stück Land ab, denſel⸗ 
ben Leuten, die oft 4 bis 6mal bezahlen muß⸗ 
ten, da ſie ſich keine Quittungen geben ließen, 
außerdem wurden ihnen viele hundert Prozent 
Zinſen abgenommen. Za alledem kam, daß die 
Hereros, deren Sprache für Spirituoſen keinen 
Namen hatte, mit geiſtigen Getränken vertraut 
gemacht wurden. In wenigen Jahren führte man 
jo viel Schnaps in's Land, daß anf jeden Weißen, 
Kind wie Greis, 5000 Liter kamen! Nahm man 
uun den Hererod ein Stück Land nach dem an⸗ 
deren ab — arm in's Laud gekommene Händler 
brachten es in kurzer Zeit zu einer Farm — ſo 
dachte man doch ſeitent der Regierung uicht an 
die Errichtung von Reſervaten. Verhandlungen 
darüber zerſchlugen ſich, es gelang Leutwein auch 

Borgweſen zu bejeitigen, du die Händ⸗ 
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ſchlechts für den Spionagedienſt zu würdigen. 
Ihre Freudeuhäuſer in der Mandſhurei, deren 
Beſitzer dem öffentlichen Leben oft ſehr naheſtehen 
ſollen, beherbergen mehr als eine Dalila; ja es 
heißt ſogar, daß das Ausforſchen der Ausländer 
daſelbſt zu den Obliegenzeiten der ſchligäugigen 
Schönen gehört. Daß die Geifha der faſhio⸗ 
nablen Viertel Tokios mehr politiſche Geheim⸗ 
niſſe wiſſen als mancher ergrante Staatsmann, 
und ſie je nach ihrer Gunft verraten, iſt jedem 
Geſaudkſchaftsattaché hier wohlbekannt. Aber das 
Spioniren der Mä chen im eigenen Hauſe hat 


aufgehört. Es würde auch gar keinen Zweck mehr 
haben. Sie worn nur Geid verdienen und um 


Geld geben ſie fich Jedem, der nach ihnen ver⸗ 
langt, hin. Kinder zu bekommen, gilt in den 
unteren Volksſchichten Japans für keine Schande 
nach unſeren Begriffen. Ja, ein unehelicher 
Suede wid fogar mit Freuden begrüßt und von 
ſeinen Großeltern aufgezogen. Iſt er doch ges 
wiſſermaßen ein lebendes Kapital, das vom biete 
zehuten oder einem nach früheren Lebeusfazr an 
Ziſen trägt. Es hat für ein armes Mädchen 
gier etwas Bernhigendes, einen Kuaben zu be 
ſigen. Nun weiß fie dech, daß im ſpäteren Alter 
für ſie geſorgt werden wird. Auch Mädchen ſind 
nicht unwillkommen, denn wenn je einigermeßen 
hübſch find, können fie mit ſechzehn Jahren das 
Gewerbe der Matter forifetzeu. 

Sehen wir un: nach den Geſchöpfen um, die 
es vorziehen, Arbeiterin zu werden nud de einer 
Fabrik ihren Lebensunterhalt zu verdicuen. 

Ich folge auch hier wieder einem 
vor kurzer Zeit in einem bieſign Tag 
ſchien. Er behandelt das Leben ker jepaniſchen 
Fabriköarbeiteriunnen. Vor acht Jahreu, heißt es, 
erſchienen in japaniſchen Zeitungen Artikel, die ſich 
mit deu ſchrecklichen Zuſtänden in den modernen 


Artikel, der 
Taghlatte er⸗ 
er 


Baumwollfabriken beſchäftigten und ein ſehr 
düſteres Gemälde großen Elends enlrollten. Ein 


Entrüſtungsſchrei ging durchs Volk und die Re⸗ 
gierung ſah ſich genöligt, eine Arbeilerſchußzgeſetz⸗ 
gebung in Ausſicht zu ſtellen. Acht Tagre find 
ſeitdem verfloſſen, aber nichis iſt geſcheh en. Alles 
tſt beim Alten geblieben. Zs den ſchliaemſten 
mißfäuden im japaniſchen Fabriksbelriebe gehört 
die Nachtarbeit. In Zeiten, in denen viele Auf⸗ 
träge vorliegen, kommt es vor, daß die Arbei⸗ 
teriunen Nachmittags um 6 Uhr in die Fa⸗ 
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ler zu mächtig waren. Die Händler aber ber 
= infolge der Verfuche des Gouvernenrs Angft 
An 


Die Hereros, die ſonſt an ihren Herden hingen, 


kießen das Vieh jetzt ruhig foritreiben, ein ſchlim⸗ 


mes Zeichen! 

Run kam der Groll daun zum Atsbeuch und 
der Krieg tobte im Lande.“ 

Auf eine Anfrage erwiderte Herr Meyer, daß 
den Einwanderern gesenäber die Hereros fait 
ſchutzlos waren. Der Weiße konnte in die Hütte 
eindringen und auch der Fran gegenüber fich ver⸗ 
halten, wie er wollte! 
Auparteiiſche dentſche Blätter haben auch ſchon 
früher Anſchuldigungen gegen die Weißen nach 
dem Zeugnis der Miffionare veröffentlicht. Alf 
muß wohl etwas Wahres daran Fein, 

Beitiſches Reich. 
Vertrag mit Frankreich. 

Von unterrichteter Seite wird mitgeteilt, daß 
die frauzöſiſch⸗eagliſchen Verhandlungen, betref⸗ 
fend Regelung der zwiſchen beiden Staaten ſchwe⸗ 
benden Fragen nunmehr ihrem Abſchluß eutge⸗ 
gengehen. Die endgiltige franzöſiſche Faffung 
der bezüglichen Schriftſtücke würde Sonnadend an 
den frauzöfiſchen Botſchafter in London Cambon 
abgeſandt werden, welcher dieſelbe bereits Lord 
Lansdowne übergeben hat. 

Ueber den Inhalt des Vertrages verlaniet 
folgendes: Die Neufundland und Weſtafrika be⸗ 
treffenden Fragen find ſowohl im Prinzip wie 
in den Einzelheiten erledigt. In Neufundland 
gibt Frankreich alle territorialen Rechte und auch 
die French shores ab und erhält dafür eine 
liche 


Hummerfiſchereiniederlaſſungen. Ueberdies 
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trieben rückſichtslos ihre Forderungen ein. 
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Verbindung zwiſchen zweien feiner Befigungen 
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gibt. Betreffend Siam wird mitgetei 


hen 


eſitzen vor · 


lt, daß nur 


Abkam⸗ 


Die Tibet ⸗Erpedition. 

Ueber die Lage der engliſchen Expedition be⸗ 
richten Londoner Blätter: „Der Winter macht der 
engliſchen Erpedition in Tibet offenbar mehr zu 
ſchaffen, als man anfangs angenommen hatte. 
Beſonders die Jaks, die indiſchen Ochſen, von 
deren Verwendung man ſich fo viel verſprach, 
haben durchaus verſagt. In Tſchumbi trafen 
am 21. März achtzig diefer Tiere in vollſtändig 
erſchöpftem Zuſtande ein. Es war dies der ganze 
Reft einer Herde von 2300 Stück, die man in 
Nepal gekauft hatte. Im ganzen leben von 
4000 Jaks, die als Trausporktiere beſchafft wur⸗ 
den, unt noch 150, und dieſe Tiere ſind vol⸗ 
ſtändig arbeitsunfühig. Die Offiziere des 
Transportes, der die Ueberreſte der Jaks brachte, 


können nicht geung erzählen von den entſetzlichen 
Leiden ihrer Kolonne. Die Tiere litten zuerſt 


brik gehen und daſelbſt bis zum zächſten Mittag; 


bleiben. 


Daun haben fie ſechs Stunden Zeit zum 
Eſſen, Schlafen und Ruhen. Es iſt wohl un⸗ 
Aöthig, zu jagen, daß keine gewöhnliche Couftitu⸗ 
tion einer ſolchen Ueberlaſtung auf die Dauer 
ſtandhalten kann, und fo iſt es nicht überraſchend, 
wenn die Mädchen an ſchwachen Augen und 
Kopfſchmerzen leiden und ihnen ihr Leben wie 
eine unerträgliche Laſt erſcheint. Und dazu zur 
fünf Feiertage im ganzen Jahre; Außerdem gibt 
es keine freie Zeit, höchſtens wenn die Tag⸗ And 
Nachtſchicht wechſelt, für wenige Minuten. Aber 
dann müſſen die Maſchinen gereinigt werden. 
Oft genug wird die freie Zeit in der Fabrik 
ſeibſt zugebracht. Es exiſtiren Einrichtungen, 
daß die Mädchen ein kärgliches Eſſen bekommen 
und ſich in beſorderen Häuſern ausruhen können. 
So kommen die armen Geſchöpfe oft für lauge 
Zeit nicht aus den Mauern geraus. Stets fühlen 
fie. fich bedrückt, niemals ſind He frei von irgend 
einer Plackerei. Das Cor⸗ und Borſyſtem if 
eingeführt. Wenn die eine Hälfte der Ardbeiter 
ausruht, iſt die andere am Werk. Die Mehrzahl 
der Arbeiter in den großen Betrieben jmd Mäd⸗ 
chen, die vom Lande durch Agenten bezogen wer⸗ 
den. Ein Conteact läuft auf drei Jahre. Der 
Agent bekommt im Durchnitt einen Yen pro Ar⸗ 
beiterin. Hat er viel Ueberredungsgabe, ſo macht 
er ein glänzendes Geſchäft. 


Es iſt leicht verſtändlich, das diefe Agenten 
durchaus ſcrupellos find. Sie verſprechen den 
Mädchen goldene Berge, um ſie nachher in den 
Martenhöhlen abzuſetzen. Wenn die betrogenen 
Geſchöpfe dann ihre Lage merken, iſt es zu ſpät. 
Auch ſtarke Körper können den nunnterbrochenen 
Anſtrengungen nicht lauge widerſtehen. Sie 
werden ſchwächer und ſchwächer, bis ſie endlich 
dem Würgengel der Schwindſucht urkennfallen, 
Oft genug endet ein Verzweiflangbanfall ſchneller 
das hoffnungsloſe Leben. Mauche große Facto⸗ 
reien haben Hoſpitäler; aber ſie ſind in jämmer⸗ 
lichen Zuſtande. Es iſt beſſer, draußen weiter 

zu leiden, als in ihnen verpflegt“ zu werden. 9 
emer Fabrik lag ein Madchen fünfzig Tage lang 
im Krankenbett. Sie wurde nicht ein einziges⸗ 
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Lrdzer Zeitung 
au beulenartigen Geſchwiren, die man dem Er⸗ 

ß ſchlechten Waſſers in Nepal zuſchricß. Die 
Eingeborenen waren jedoch nicht zur Vorficht zu 
bewegen, glaubten nicht an Auſteckungsgefahr und 
Anterſtützten dadurck die Verbreitung ber Seuche. 
Bald darauf trat Rinderpeſt ein, die man er⸗ 
folgreich dekämpſte, aber nur um mit der Maxis 
und Klauenſeuche zu tun zu bekommen. Kurz, 
die ganzen Trausporttiere der engliſchen Expedition 
gingen entweder durch die Hitze in deu niedrigen 
Tälern von Sikim oder durch die Kälte des Hoch⸗ 
landes von Tibet zu Grunde“. 


Bulgarien. 
Verſtaändigung mit der Türkei. 


2 
Fa 


in wenigen Tagen ratiſtziert werden. Die 


Ver⸗ 
ſtändigung umfaßt die Amneſtierung und die 
Repatriierung der Flüchtlinge und die Regukierung 
der gegenſeitigen Handelsbeziehnngen. Beide 
Teile perpflichten ſich zu ſtrenger Ueberwachung 
ihrer Eiſendahnlinien. Bulgarien verpflichtet ſich 
überdies, gegen die Komitees energiſch vorzuge⸗ 
gen, die Bandenbildung zu verhindern und den 
Uebertritt der Banden auf mazeboniſches Gekiei 
nicht zu dulden. 


Die Geliebte des Hochſtap⸗ 
lers Blaſchitz. 
. fat na die Bei 


Hermine 
ner, welche im vorigen Jahre mit demſelden die 
2 


Geſtern Vormitlags iebte des 


icht ergriffen harte und vom Landesgerichte in 

2 Ff; K. r + = 
n ſtetkbrieflich vervolgt wurde, dent Uuterfu⸗ 
uugörthier, Landesgerichtsrarh Dr. Sanikh, 
ſeteſt geſtellt. Hermine Kaſtner bat von Nem⸗ 
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37 
E= 
doch abſchlägig beſchieden. Sie traf letzten Sonn⸗ 
tag in Wien ein und ſtellte ſich geſtern der 


Uẽterſuchungsrichter. 

„Hermine Kaſtuer behauptet, mit Blaſchitz 
zit geſtüchte: zu ſein und auch von feinen be⸗ 
trügeriſchen Manipulationen nichts gewußt zu 


men ber in Wien großes 
Aufſchen gervor. Ste des Hochſtapler 
it folgende: Robert Slaſchitz hat hier eine Zeit 
lang großen Aufwand getrieben und verſchiedene 
Perſcuen um circa 140,000 Kronen gebracht. 
Er trat als reicher Erde und Gukebeſiger auf 
und zeigte auch amtliche Documente, die von ihm 
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as Neſt leer. Es hieß, daß er ſchon 


Itsſchis hatte es verſtanden, mit dem 


4851 


ſchwindelten Gelde auf großem Fuße zu leb 


mal während der ganzen Zeit gewaſchen. Ihre 
Nägel waren einen Zoll lang geworden. 

In einem anderen Hoſpital lagen die kranken 
Arbeiterinnen in ihren Decken eng nebeneinander 


wie die Häringe in zwei laugen Reizen, mit ih⸗ 
ren Füßen zur Mauer hin. Zwiſcken beiden 


iR 


Reihen war ein Weg von kaum zwei Fuß Breite. 
Eine der Arbeiteriauen ſtarb während der Abend⸗ 
dämmerung. Der Leichnam blieb zwiſchen den 
Kranken liegen und wurde erſt am anderen Tage 


fartgehalt, In einem dritten „Hofpital“ gingen 
die wei „Oflegerinnen“ ſpazieren, weil „Is wenig 
Patienten zu beſorgen waren“. Als ſie zurück⸗ 


E 


wle 


amen, waren zwei Kranke geſtorben. 
＋ 


i Die Ja⸗ 
iksdireftoren kennen das Elend ihrer Angeſtell⸗ 
ganz genen, Auch über die Mißſtände in 
zen Hoſpitälern find fie unterrichtet. Sie ſchä⸗ 
men ſich derſelben und ſuchen zu verhindern, daß 
wohltätige Damen den Kranken Beſuche abſtatten. 
Und doch wäre dies die einzige Hilfe. Denn 
der Staat tut heute noch nichts für diefe Aerm⸗ 
ſten der Armen. 


Ein weiterer Uebelſtand im Arbeitsbetriebe 
apaus iſt die Kinderarbeit. Es gibt Fabriken, 
denen die fauitären Verhältniſſe leidlich und 
die Aufſichtsbeamten und Directoren human find. 
Aber auch in dieſen Betrieben gibt es Nachtar⸗ 
beit und ekinderarbeit. Die Kinder wohnen 
maunchmal zu einigen Tauſenden zuſammen in 
Koſt und Logis in den Fabriken. Sie, die von 
Jugend auf an friſche Luft und Spielen im 
Freien gewöhnt find, ſehen ſich für Jahre in die 
ſinſteren Räume niedriger Fabriken gedräugt, 
abgeſchnitten von Alledem, was ihnen einſt lied 
und teuer war. Manche verſuchen zu entlaufen; 
Manche ſterben, bevor ihr Contract erfüllt iſt, 
denn auch von den Kindern verlangt man 
Nachtdieuſt und in gewiſſen Zeiten 15 bis 18 
Stunden Arbeit. 

Glücklicherweife finden ſich immer mehr Wohl⸗ 
ende unter den Europseru wie auch unter 
den beſſes fitairten Japanern, die ihr Augenmerk 
anf dieſe Verbältniſſe richten. Aber was nützt 
die Wahltätigteit an einem Orte. wenn in hun⸗ 
Bert andern Alles deim Alten bleibt! 
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und das enilockte Geld mit vollen Händen sin: 
auszurderfen. Im Deisher 190 wer er 
Ei einem Cavallerie⸗Re 


als 
ER Air Em Regie 
meu eingerückt. Nachdem er Fünf Mauate ge⸗ 


— 


2 


dient hatte, wurde er ſuperabirtirt. 1 
Freiwilliger begann er jeine verſchwen⸗ 


2 
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deriſche Lebensweiſe. Seine elegante Wohnung 
theilte er mit ſeiner Geliebten, hielt fich gest 
Egquinagen mit entſprechender Beſvannung und 
ein Reitnferd. Seine Geliebte überhäufte er mit 
Schmuck, den er Juwelieren herauslockte. 
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Fürſten und ihre Diener. 


fika fk. 
ind Pallas. — ner Hermann. — 


b. — Kniſer 


VBikterin und ier Ka 


„Niemand iſt vor feinem Kammerdiener groß,“ 
dieſes oft gebrauchte Wort hat in vielen Fällen 
zweifellos feine nolle Berechtigung. Und beſon⸗ 
ders gilt es den Fürſten gegenüder. Deun di 
Dienerſchaft eines gekrönten Haugtes wird am 
eheſten feine Schwächen und Fehler durchſchauen, 
wird km beſten Gelegenheit haben, zu erkennen, 
daß anch Kaiſer und Könige nur Menſchen find. 
Aber auch umgekehrt wird die Dienerſchaft tiefere 
Einblicke in die Vorzüge uud die lobenswerten 
Charaktereigenſchaften ihrer Herren ten können, 
ie wird viele feinen züge zu beobachten vermö⸗ 
gen, die den Feruſtezenden entgehen. Daher iſt 
gerade das Verhältniß zwiſchen Fürſt und Diener 
geeignet, den inneren Kern Derer, die die Welt 


. 


ir 


regieren, zu enthäken und zn beleuchien. 
An den Höfen der römiſchen Mailer wurden 
zomahl die Nterrigen als auch die kuhen Diener 


hellem vorzugew mik freigelaſſenen Sklaven 
beſezt. Bei den erßen Kaifern war ihr Einfluß 


en ſpäteren erreichie er da⸗ 
man fagen kann, das rö⸗ 
de mehr von den Dienern der 


gegen eine NE: 
miſche Reich 


Kaifer als van diefen ſelbſt betzerrſcht. Die als 
mächtigen Männer Hofe des Kaiſers Com⸗ 
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Kammerdiener. Der „Ver. 

ge Schlafgemaches“ bekleidete 

a Würden am Hofe. Kriſer Au 
ar noch gegen ſeine Dieuer in Rom ſelbſt | 
In den W. Ogtezen eriz. Die 
ihnen mehr. Wenigſtens beſteilte er den Gallier h 
Lieinus in Gallien 
ö 


mit 
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zum kaiſerlichen Kommiſſär 
unbeſchränkter Vollmacht. Licinus machte fich 
dadarch berüchtigt, daß er das Jahr in vierzehn 
Monate eisteilte, und zwar für ſolche Steuern, 
die monatlich erhoben wurden. Er Behanutete, 
daß, da die Monate Nosember und Dezember, 
wie die Namen zeigten, erſt der neunte und zehnte 
eien, man folglich noch zwei Monute, die er aus 


giefteiſche uunnte, hinzurechnen müſſe. Der Steu⸗ 


erertrag für dieſe beiden Wiczate ich natürlich 
in ſeine Taſche. Der Güuß ling des Katſers Wi⸗ 


BF 


tellius, ein Freigelaſſener mit Namen Aſtatikus, 
entſtammte der niedrigften Volk⸗ſchichte. Von 
Vitellius gemißhandelt, entlief er ihm, trieb fich 
eine Zeitlang als Get. änkverkäufer umßer, wurde 
dau eingefengen, erwarb ih von Neuem die 
Gunst jenes Herren, erbitterte ihn aber bald da⸗ 
rauf, ſo daß er ihn im zorn an einen auf den 
Märkten herumziehenden Führer von Gladiateren⸗ 
banden verkaufte. Später nahm ihn Vttellius 
abermals zu ſich und erhob ihn in den Ritter⸗ 
Hund, Die große Mehrzahl der kaiſerlicken Dies 
ner erwarb ſich ungeheuere Vermögen. 
des 


Die Feei. 


gelaſſenen und Diener Kaiſers Klaudius, 


Männer von niedrigſtem Herkammen, aber all 
mächtigſtem Einflug, Narriſſus und Pallas, ſcharr⸗ 


2 


ten Vermögen von 87 und 65 Miliszen Mack 
zufammen. Als Kaiſer Klaudins einſt über Edbe 
is ſeinem Schetz klagte, hiez es in Rom, er werde 
Heberfing haben, wenn er ſich in die Genoſſen⸗ 
ſchaft feiner Diener Narcins und Pallas werde 
aufnehmen laſſen. ’ 

Einen äußert gewinnreichen Handel trieben 
die Diener des Hofes mit dem Verkauf von 
Nachrichten über die kaiſerlichen Abſichten, Stim⸗ 
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mungen und Aeußerungen. genug waren 
aber dieſe teuer verkauften Mitteilungen nur den 
eigenen Köpfen der Diener entsprungen und 
bloßer Dunft. Man ſprach daher in Rom vom 
„Verkaufen von eitlem Dunſt beim kaiſerlichen 
Palaft“. Zuweilen kam aber den Duuſthändlern 
das Spiel übel zu ſtebhen. Kaiſer Sever ließ 
einen ſeiner Diener, der über ihn au einen Mi⸗ 
litär für 100 Goldſtücke Dauuſt verkauft hatte, 
ans Kreuz ſchlagen und einen anderen wegen die⸗ 
ſes Gewerbes an einen Pfahl gebunden in Rauch 
erſticken, wobei ein Herold ausrief: „Der Dauſt 
verkaufte, wird mit Dunſt getötet!“ Die Kaiſer 
Trafau, Hadrian und Antonin Pins hielten ihre 
Diener in engen Schranken. Im Allgemeine 
trifft jedoch das Wort des jüngeren Plinius zu: 
„Die meiften Fürſten waren zugleich Herren der 
Bürger und Sclaven ihrer Diener. Durch die 
Ratſchläge und Winke dieſer wurden ſie gelenkt, 
zurch fie hörten, durch ſie redeten fie, durch fie, 
oder vielmehr bei ihnen bewarb man ſich um 
Präturen, Prieſtertämer und Conſulate.“ 

Die deutſchen Kaiſer des Mittelalters ſtanden 
zu ihren niederen Dienern meiſt in keinem nähe⸗ 


ren Verhältniß. Ihre Erziehung wurde von 
Rittern und Prteſtern geleitet, denen jie daun 
auch ſuiter ire Ratgeker und WVertranien ent⸗ 
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Die innigſte Zuneigung gat 
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Otto I., der 
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gledte, dem 


gr ße aus dem fückliſchen Kaiſergei 
alten Falkenier ſeincs Vaters Heinrick, Hera 
mit Namen, der iu in den Künſten der Falken, 
beize unterrichtet kate, ſein eben dindurch be⸗ 

u feinen Kriegs zügen, ver 
Mailand und von Sion brachte er ihm Geſchenke 
mit und beſuchte ihn ſo oft als augängig in der 
Pfalz Memstebeg. Ebenfalls ſehr zugelan war 
Zeiler Ludwin der Baier einen feiner Diener, 
Mein zard mit Namen, der Ihn in einem Kampfe 
mit Friedrich dem Schinen von Oeſterreich dasz 
Leben gerettet hafte. Er ſckhlug Meinhard, > 
gleich er wur Troßkaeczt war, zum Ritter, he 
lehnte ihn mit einem Unt und beſtimmte, daß 
er ſtets in feiner Umgebung bleier und au feiner 
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Tafti ſpeiſe, damit er ſeldſt daran beſtändig 
eriuxext werde, wie er ſeinen treuen Anhängern 


Dauk und Vergeltung ſchulde. 

 Kassteon J. war gegen ſeint Diener ſchroff, 
übſtoßend und herriſch. Nur gegen feinen Leir⸗ 
batsnken, der jede Nacht vor der Tür feines 
Schlafgemaches ſchlief, war er zeitweilig liebens⸗ 
würdiger. So gab er ihm niz und Wieder Teile 
von den kalten Speiſen, die er kurz vor dem 
Schlafengehen oder auch mitten in der Raizt zu 
verzehren pflegte, ſchnitt ihm fogar einms! eine 
Keule von dem kalten Huhn, das feine Y eb’ingfs 
ſpeiſe bildete, ab, beſchenkte ihn öfters mit den 
Seiſeuſtäcken, die er ſelöft gebrauchte und die 
vier bis fünf Francs koſteken, und erfreute ihn 
bei beſonderen Gelegenheiten mit wertvollen 
Schnapftabaksdoſen, die mit demſelben Schnupf⸗ 
tabak gefüllt waren, welchen er für fich, einen 
leidenſchaftlichen Schnupfer, auswählle. War er 
dagegen übler Laune, To kam es auch use, daß 
dem Haiduken ein Stulpenſtiefel oder das 
Schreibzeug au den Koyf flog. 

Friedrich Wilhelm III. mar ſeiuen Dienern 
ein überaus gütiger Herr. Ein einziges kleines 
Vorkommniß zeigt dies beifer als viele Worte. 
Der König hatte einen Widerwillen dagegen, ſich 
malen zu laſſen, was wohl zum Theil darauf 
beruhte, daß verſchiedene Bilder ſehr hervorragen⸗ 
der Känſtler ziemlich unähnlich ausgefallen waren. 
Im Jahre 1822 waren verſchiedene Bilder ſehr hervor⸗ 
ragender K inftler ziemlich mich ausgefallen 
waren. Im Jahre 1823 verfuchte ihn feine 
Umgebung zu beſtimmen, von dem Verliner 
Mater Krüger ein Bild in ſchwarzer Kreide aus⸗ 
führen zu laſſen, das berwelfältigt and in weitere 
Kreiſen verbreitet werden ſollte. Aufäuglich 
widerſetzte ſich der König, ſpäter aber, ale er uuf 
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einer Reife in einem Wirthshaule in Frankfurt 
a. O. einen Holzſchnitt geſehen hatte, auf dem 


ein Mann mit ungewöhnlichem Geſicht und in 
einer fabelhaften Uuiform ihn darſtellen ſollte, 
bewilligte er dem Maler Krüger eine Sitzung, 
und nach wenig mehr als einer Stunde war ein 
vertrefflich gelungenes Porträt in der Zeichnung 
vallendet. Am Ende der Sitzung verlangte der 
König ein Glas Weſſer. Der eintretende alie 
Lsibdiener war, als er das Porträt erblickte, über 
die Ahulickkeit fo überraſcht, daß er mit ver⸗ 
klärtem Geſicht ausrief: „Nee, To hat Ihnen 
noch Keeier jetroffen, det iſt ſehr int jemacht!“ 
Der König lachte herzlich und erwiderte: „Nun, 
wenn Er als Kenner das findet, ſo muß es wohl 
wahr ſein.“ 

Aus dem Munde Kalter Wilhelms J. hat nie 
einer ſeiner Diener ein unfreundliches oder gar 
verletzendes Wort gehört. Das einzige, woran 
ſie erkannten, daß er unzufrieden war, war ein 
etwas betontes „Em! Ein ſcharfes Schlaglicht 
nuf ſein Verhalten gegen ſeine Dien eſchaft wirf 
ein Vorfall aus dem Jahre 1861. König 
Wilhelm hatte ſich damals den F ßkaöchel vers 
ſtaucht, und damit er beatzemer zu Pferd ſteigen 
konnte, war ein kleiner Tritt aus Mahagoniholz 
angefertigt worden, der zuſammengeklappt in den 
Wagen gelegt wurde, den der König zur Hin⸗ 
fahrt nach den militärifchen Uebunssplatzen Des 
nützte. Grit hier ſtieg er dann mnitteilft des 
Trittes zu Pferd. Als der König eines Morgens 
jehr früh zu einem Truppenmanbver aufbrach 
und das Adjutautenzimmer durchſchritt, ſah er 
dort unter einem Stuhl den Teint liegen, und er 
wanbte ji deshalb en den au der Thür barren⸗ 
den Kammerbiener mit den Morten. „Daß un 
nicht der Tritt vergeſſen wied. Ich kaun ja 
draußen gar nicht zu Pferde ſteigen, menn er 
nicht mitgenommen wird.“ Es entſpann ſich 
unn folgendes Geſpräch. Der Kammerdiener 
erwiedertt: „Meine Schuld iſt es nicht, Eure 
Majeſtät! Wenn ich gewußt hätte, daß das 
Geſtell mitgenommen werden ſollte, daun hätte 
ich es gewiß beſorgt.“ N 

Der König: „Ich Tage ja auch uicht, daß 
Du ſchuld daran bift, aber ich habe es Lin⸗ für 
allemal geſagt, daß der Tritt mitgenommen wer⸗ 
den ſoll.“ Der Kammerdiener: „Mir haben Eure 
Mafeſtät nichts gefagt, ſouſt wäre eß gewiß ger 
ſchehen.“ Der König: „Ich habe mit keinem Worte 
geſagt, daß ich Dir den Auftrag gegeben, aber 
Ihr müßt Euch doch ſo etwas untereinander 
jagen. Ich komme ja in die größte Verlegen 
heit, wenn ich im Augefichte der Truppen nicht 
zu Pferde ſteigen kaun. Die Sache iſt mir ſchon 
unangenehm genug." Der Kammerdiener erging 
ſich abermals in Beteuernugen, daß er unſchul⸗ 
dig ſei, nahm aber den Trilt nicht auf. Endlich 
mußte der Garderobier kommen, den Tritt auf⸗ 
Heben und in den Wagen tragen. Auch er hörte 
kein unfreundliches Wort, zur beim Abfahren 
ſagte der König: „Nus müſſen wie aber ſchuell 
fahren.“ 5 

„König Victer Enaauel don Italien ſtaud 
mit feinem Kammerdiener knigi auf einem ſehr 
vertrauten Sch. Er beuußzte ihn auch als Ver⸗ 
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miltier in feinen Siebesnngeiegehieiten. Helegent-⸗ tea. 
— S mate, 5 Auf Tochter eines 
Obſthändlers die Aufmerkfamkeit des a 
ſich gelenkt und Sara echiel er 1 Tages et 
den Aufteag, des Königs L iebesſchmerzen dem 
11 5 Mache 1 5 übermit teln. Allein Be Aut⸗ 
art, die Luigi dem König hi 
eine ſchroſfe Able nung. — 
abgetau. lie Zeit Tpäter ünßerte L Lrtigi be 
‘ Rönig den Wanſch, Rd) verkeizaten zu wollen. 
Victor Emannel war damit einver ſtanden, Zu⸗ 
fällig erfuhr er aber jpäler, daß die Braut 
Luigis niemand Anderer War als die Tochter des 
Obſthäudlers, und zum ſtellte ez ſich heraus, daß 
Luigi die Botſchaft des 


Königs gar nicht an die 
Schone ausgerichtet, ſondern ſich die abweiſende 


Antwort jelbit ansgefonnen hatte. Dagegen hi 

er es für gut, ſich ſelbſt en die Guaft des 85 
gen Mädchens zu bewerben. Die Folge dieſer 
Aufklärung War, daß Lttigt aus dem Qitirinal 
hinausflog und das funge Mädchen ihm obendrein 
den Laufpaß gab. 

Eine wirkliche Freundſchaft verband die ver⸗ 
ſtorbeue Königin Victoria mit ihrem Kammer⸗ 
diener Browu. Sie hat über ihn nach ſeinem 
Tode ein zweibündiges Werk geſchrieven und ihm 


"Belegen 
römiſchen 


auf ihrem ſchottiſchen Schloſſe Balmoral ein 
künſtleriſches Grabdenkmal eri ichtet. 8 Fat 


väter lich beſorgt ift Kaiſer Franz Joſef von 
Oeſterreich für feine älteren D e A vor | 
einigen Jahren beim Aufbruch in das Manöbver⸗ 


gelände ſich ein alter Reitenecht, der kurz vorher, 


vom Pferde geſtürzt war, der kaiſerlichen Suite 
anſchließen wollte, verbot ihm der Kaiſer das 
Mitreiten. Dr. Albert König. 


Aus aller Welt. 


N Und Selbstmord 7 Irrſinnigen. — Die 
Attenteter van Lüttig verhafte Die Peſt in Johau⸗ 
. 


Der Suuitätsbeamte bei den ‚Kolonialtzuppen | 
Pellerin erſchoß in einem Anfall von Verfol⸗ 
gungswahnſiun in Argentenil bei Paris feine 
Schweſter, verletzte einen Rechnungsbeamten le⸗ 
bensgefährlich und entleibte fich darn ſelbſt durch 
einen Revolverſchuß. Em Telegramm meldet 
darüber noch folgende Einzelheiten: 

Paris, 24. März. Der Fall Pellerin be⸗ 
ſchäftigt die geſamte irrenärztliche Weit. Pelle⸗ 
rin galt als jähzornig und rachfüchtig, keineswegs 
aber als geiſtesgeſtört. Die Verwaltung der 
Irrenanſtalt Salpatriere vertraute ihm kürzlich 
zie jahrelang dort internierte Schwester Pellekins 
an. Er mietete ein Landhaus bei Paris. Die 
Geſchwiſter begingen die Hausweihe dei Cham⸗ 
pagner. Nachts tötete daun Pellerin ſeine Schwe⸗ 
ſter, um, wie zurückzelaſſene Schreihen ausfühe⸗ 
ten, ihr läſtige Intervieres zu erſparen. Er be⸗ 
gab ſich darauf morgens in das Kolonialamt und 
sprach dort ganz vereinftig, wenngleich heftig mit 
dem Oberbeamten Ttzuile. Plötzlich fenerte er 
gegen dieſen feinen Revolver ab und tötete lich 
dann ſelbſt. Thuile ringt mit dem Tode. Die 
Aerzte vermuten, daß Pellerins Verkehr mit der 
irrſiunigen Schweſter ungünſtig auf den Mann 
eingewirkt hat und daß in anderer Umgebung der 
Kränkheitskeim e nicht zur Entfaltung ge⸗ 
langt wäre. 


2 


Die Urheber des auarchiftiſchen Anſchlages in 


Lüttich find unnmehr festgenommen worden und 


haben bereits ein Geſtäuduis abgelegt. Es find | 
zwei franzöfiſche Anarchiſten mit Namen Labin 
geuaunt Beaumauois und P. P. Gudefin. Lam⸗ 
bin hat ſchon in Fraukreich verſchiedentliche Vor⸗ 
ſtrafen wegen Beſchädigung öffentlicher Denkmäler 
erlitten. Er war auch au dem im vorigen Jahre 
verübten Bombenanſchlage in Belleville beteiligt. 
In derſelben Angelegenheit hat die Verhaftung 
eines gewiſſen Modeßſe Bontet aus Jemeppe⸗les⸗ 
Liege ſtaitgefunden. Boutet hat den beiden 
Anarchiſten Unterkunft gewährt; bei ihm wurden 
auch die Bomben angefertigt, Nach den Angaben 
der beiden waren ſie nach Lüttich gekommen, um 
Arbeit zu ſuchen. Das Attentat wollen fie bes 
gangen haben, um Rache für die Ausweiſang von 
Anarchiſten aus Belgien zu nehmen. 


5 Die Aufregung über den Ausbruch der Peſt in Jo- 
„ hannesburg hat ſich bisher in Südafrika keintswegs gelegt. 
Die. Städte in Transvaal errichteten Quarantäneſtationen, 
n die alle Verdächtigen und alle aus Johannesburg zu- 
reiſenden Leute untergebracht werden. Auch in Johaunes⸗ 
burg ſelbſt bekämpft man die Krankheit mit fait 
„ Deſpotiſcher Schärfe. Wer nur in den Verdacht kommt, 
in der Nähe des verpeſteten Quartiers gewefen zu ſein, 
wird ſofort ergriffen und in die Quarantäneanſtalt ge- 
bracht. Den Indiern und Eingeborenen iſt es auf das 
ſtrengſte verboten worden, den Hand zu verlafſen. Trap 
dem find weitere Erkrankungen vorgeksmmen, und der 
Tod hat auch zwei Weiße. weggerafft. Ueber einen Vor 
ſchlag, das ganze Kullguartter zu räumen und nieder- 
zubrennen, hat man ſich bisher nech nicht einigen können. 
Man würde für eins 2000 Kulis außerhalb der Stadt 
neue Wohnungen zu ſchaffen haben. Die Eurspäer in 
Jahaunesburg verlafſen in hellen Scharen die Stadt teils 
aus Furcht var Anſteckung, leils aus Abneigung, f KH den 
* erwarten den ftharfen Beſtimmungen zu unterwerfen. 


208 hört ı Man Neues“ 


i Aufruf. Box Seiner r Hohen Eminenz 905 
8 ne ſchauer Grzbiſchof Hopiel erhalten Wir fol; 


denden Aufruf: 


„er ie ift eine ſchuere 


j 
| 
F 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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1 jhof von Warſchau Kaz. R 


das Boll, N 


T 
4 


Heim chung für 
über die Menſchheit ergeben 


Iche die Vorſehung decke Vorſehung 
üßt, a dieſelbe 


ihre Herzen und Gedanken zu r Sol: keuke und ſich 
bekehre. Daßer haben wir Be gerade zu 
Kriegszeiten große Nächſt jenliehe zu üben und 


deuen bei⸗ 
das Vater⸗ 


müſſen mit Kräften uach Möglichkeit 
ſtehen und behilft ich ſeis, welche für 
land ihr Leben und ihre Geſundheit auf das 
Schlachtfeld preisgeben. Di mich Gott zu einem 
Hlkten ſeiner Herde berufen hat, hat er mich 
unter Anderem auch gleichzeitig die heilige §flicht 
auferlegt, daß ich meine mir anvertrauten Ge⸗ 
meinden auf die Hilfeleißfung in derartigen 
Zeiten hinweiſe und zur Uszterſtätzeug des Sa⸗ 
mariterdienſtes auffordere. Ir Anbetracht 
deſſen habe ich mich daher au die Regie⸗ 
rug um Eslanbnis wegen Sof ebe von 
Geistlichen ſowie einer Sanitäis 
auf den Kriegsſchauplatz 1 Die 
Erlaubnis iſt mir hierzu erteilt worden und To 
bin ich denn im Nauen Gottes ue Orgauiſation 
der Sanitätsabteilung geſchritten, welche aus fünf 
Barmherzigen Sczweſiern, einem Kaplan, zwei 
Aerzten uud einem entſprechend großen Dienſt⸗ 
perſonal beſtehen ſoll, das hiureicht, 25 Betten 
reſp. Kranke zu bedienen. In der Hoffnung, daß 
ich durch die Mildtätigkeit und RNüchſtenliebe mei⸗ 
ker Gemeinden das begonnene Werk anch in Aus⸗ 
führung bringen werde, habe ich folgende Perſo⸗ 
nen beauftragt, Spenden für genaunten Zweck zu 
fammeln: 1) Seine nn den Sufrcagau⸗Bi⸗ 
tuszkiewicz, 2) Graf 
TKaver Brauickt, 3) Pfarrer 3. Chelmicki, 4) 
Fürſt Wlodzimierz Czetwertunski, 5) Alexander 
Feiſt, 6) Präſes des Comitees der Bodenkredit⸗ 


geſellſchaft Luswig Görski, 7) Paul Gorski, 8) 
Baron Leopold Kronenberg. ©) Graf St. 
Lubiendki, 10) Notar Konſtautin Mogiknicki 
in Lodz, 11 Joſef Oſtrowski, 12) Direk⸗ 
tor J. A. Surzyckt in Lodz, 13) Johaun 
Schlenker und 14) Graf M. rn Die 


einjlependen Opfer in Geldbeträgen, welche 
mie oder den oben Genaunten einge händigt ober 
auch den Zeitungsredaktionen über: mittelt werden 
können, werden in der Handelsbank in Warfchan 
zur Anlage eines ſpezielen Fonds deponiert wer⸗ 
den, von welchen er Unterhalt der Sanitäts⸗Ab⸗ 
teilung und die Abſendung der Kaplage Towie 
die Pflege der betreffenden Verwundeten beſtrit⸗ 
ten werden ſol. Bis jetzt ſind mir Spenden zu 
genanntem Zweck bereits in der 6 5 von 
62,000 Röbl. eingehändigt worden. Indem ig 
den Segen Gottes auf alle edlen Spender herad⸗ 
flehe, ſage ich benſelben ein her rzliches „Vergelt's 
Gott“ und hoffe daß durch die chriſtliche Nächſten⸗ 
liebe auch noch der fehlende Betrag bald zuſam⸗ 
men kommen wird. 


Wincent9 Popiel.“ 


Gerichtliches. Am Mittwoch gelangten im 
Gtefigen Friedensrichterpleuum u. A. folgende 
Appelationsklagen zur Durchſicht. Ein gewiſſer 
Andreas Zybulski, 30 Jahre alt, war wegen 
eines im Dorfe Rufen, Gemeinde Dombrawa⸗ 
Ruſecka, begangenen Holzdirbſtahls im Walde 


vom zuſtänbigen Gemein abegericht zu drei Monaten 
Gefängnis verurteilt worden. Obwohl der Ver⸗ 
urteilte beim Friedensri chtceplenum durch Deuten 
den Beweis erbringen wollte, daß er den Dieb⸗ 
ſtahl nicht begangen habe, fanden doch die Richter 
den Verurteitten des im Paragraph 155 vorge⸗ 
ſehenen Vergehens für ſchuldiz und beſtätigten 
das Urteil des Gemeindeg gerichts. Der Verurteite 
war wegen Holzdtebſtahls ſchon zweimal vorbe⸗ 
ſtraft. — Der Struſch des au der Se ae 
trage Nr. 31 beſtndli chen Hauſes Ri folei 
Michalski, war vom Friedensrichter des he teſigen 
fünften Bezirks zu drei Mona: zen Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden, weil er am 16. Mär; 1903 beim 
Kleiderreinigen aus einer Hofe dem Poſtbeamten 
Schurke fünf Rubel geſtohlen haben foll. Dieſes 
Urteil wurde vom Friedensrichter plenum kaſſirt. 
— Ein gewiſſer Paſchke war auf Beranlaifung 
der Polizei vom Friedensrichter zum Abbruch zweier 
ihm gehöriger, an der Konſtautiner S ztraße befindlicher 
hölzenen Verlanföb Aden wegen Fenucrsg. fahr verur⸗ 
teilt. Gegen dieſes Urteil erhob der Beſitzer die⸗ 
fer Berkanfebnden beim 
Proteſt und die fich in diefer Angelegenheit vom 
Rechtsanwalt Maternicki verteidigen. Dieſer 
wies nun darauf hin, daß die Ver kanfsbubden 
ſeines Klienten keineswegs banfälliger und feuer⸗ 
gefährlicher wären, wie die der Stadt gehörigen, 
an derſelben Straße beim Reqgnuiſitenhaus ſowie 
die auf dem Neuen Ring und an anderen Oeten 
befindlichen hölzernen Verkaufsbuden, welche 
vom Magiſtrat verpachtet werden. Wenn die 
beiden Verkaufsbuden ſeines Klienten wegen 
Feuergefährlichkeit abgebrochen werden ſollen, fo 
müßte man auch ſämiliche der Stadt gehörige und 
auch alle anderen hölzernen Verkaufsbuden nie⸗ 
derreißen. Das Urteil des Friedensrichter bezüg⸗ 
lieh des Abbruchs der beiden Verkanfsbuden des 
Puſch wurde daher von den Richtern des Frie⸗ 
densrichterplenums paſſirt. 
Slternfreuden. Dieſer Tage machte ein 
an der St. Andrzeja Straße wohnender Kauf⸗ 
mann mit ſeiner Frau die unerfreuliche Gut 


Friedensrichterplenum 
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Loder er Zeitung — 18. Selung — 18. (26.) März 120 


Lehrerinnen nach die Eltern die geriugſt te Ahnung 


und wußten auch stets den erforderlichen oſchrift⸗ 


Beinbruch erlitten und dieſen Umſtand hatten ſich 


die ſchlauen Dänen um fo mehr zu Nutze 


ne 
* 


8 
— 8 * 


deckung, 3, daß feine zwei Töolter, die ein 5000 koreaniſche Truppen u ber 
und die ander 5 ölf Jahre 11, deu | 

Winter hindurch fo ſtematiſch die an ber 5. A. AR . 
iaden-Straße befindliche Star: al ſche Züchter e 
geſchwänzt haben, ohne daß gieroon weder die e e 5 


ern, den ſicheren Unter⸗ 


hatten. Die beiden ſchulſcheuen Mädchen beſucz⸗ N würde. 
ten den Unterricht uur an einigen Tages in der 5 95 55 25 März. (R. T.⸗A.) Geſtern 
Wache und erſchienen in de er Schule zubeilen auch baſfterte Seine Saifestige Hoheit der Großfürſt 
längere Zeit gar nicht. Sie gaben bei den Leh⸗ Beris Wlabimiesmitſch die Stadt. 

eriunen ver ſchiedene Eutſchuloigungsg: ründe au Söuk, 25. März. Hd). Central News“ 


berichtet, daß der Aufſtand der Koreaner in der 


lichen Ausweis zu erbringen. Die freie Zeit be⸗ Räöhe von „Genſan vor dei Japanern nuterdrückt 
nützten die beiden Mädchen zu Spaziergüngen wurde. Während dem Gefecht wurden mehrere 
und ſonſtigem 1 si, beſuchten verſchiebene Juſurgenten getötet und 21 verwundet. Die 
Bekannte und f. Der Vater dieſer beiden Anführer wurden geſangen genommen. 

Kinder hatte vor ehren Monaten Lurch einen Je 158, 25. Mürz. (N. T.⸗A.] Ja der Mar 
Hi iußtarz infolge Glatteis auf der Straße einen tins“ iſt ein Veief 10 Korreſponbeuten abge⸗ 


druckt, der an Bord des italieniſchen Kreuzers 
„Elba den Kampf be i Tſchemulps verfolgte. 5 


macht, weil der Vater wie die Mutter durch die. Korreſvo e ſchildert in ergrefender Weiſe die 
ſen Unfall aus Haus gefeſſelt waren aud for tragischen ( Ereinatffe und die beiſpielloſe Tapfer⸗ 
mil Be oder gar nicht Nachfrage wach den dei⸗ keit ber e ſüſchen Matruſen. Er fagt u. A.: 
den Mädczen halten konnten, was auch zur Folge [alls der 1 Sujag! nach dem Kampfe in die 
Hatte, daß das Schuleſchwänzen der Beiden fo Rhede vou Tickemulpo einfuhr, war das Deck 
lange unentdeckt blieb. Als jedoch beide Mäb⸗ mit Toten und Verwägdcken bedeckt. Es gab 
chen am vorigen Montag zu Haufe bleiben woll⸗ keinen einzigen Gefunden au Bord des „Warfag“. 


daß die Dfterferi e in der 


En beet begangen De, fie dies den El⸗ 
hierüber bei 
x Oberes ver, wobei der ganze Sczwindel der 
Tag kam. Das jüngere Mäd⸗ 
Eltern ſofort ein offenes Ge⸗ 
während die ältere, als fe Alles 
in eine tieſe Ohnmacht ftel, viel⸗ 
leicht auch fingiert, um der ſtrengen Strafe, | Be 
ihr ſeitens der Eliern harrte, zu entgehen. 


zen und angaben, 


Ss legte ihrn 
ſtändnis ab, 


entdeckt gab 


22 


uns aber von verſchiedenen Seiten verſichert wird, 
iſt das Schule ſähwüänzen in ſämilichen hieſigen 
Schulen e 55 wird ſelbſt von den 


Schülern der höherer en der mittleren Lehr⸗ 
aftalten ve eien daher alle ve ehre, 
Eitern und auf's Eindringlichſte 


3 wäre es geboten, ertk⸗ 
din been zu machen und 
n Unwefen unferer Schule 
5 ſtenern. 
Am Dienſt⸗ tag Morgen bemerk⸗ 
eiter der in Alt⸗Rekicie befindliche n Zeg⸗ 
chen Ziegelei in einer dafelbſt befin zlicen, 


hierüber gewa 
furechende N 
zu ergreifen, 
e ein 10 alle 905 


zunten. 
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Waſſer gef fülten Lehmgrube eine Mütze 
ſchwimmeit. In ber Annahme, daß Bier ſeinand 
in das Wafſer gefallen und erlrurken oder daß 
jemand and e 5 u ſelbſt in das 
alas * zungen ſei b machten ſich die Arbeiter 


die Durch chſuchung der Waſerlehagen 
lden den Le ij 
nam eines alten Mannes. wurde alsbald feſt⸗ 
gefellt, daß der Ertrunkene der an der VPabia⸗ 
niter Cgauſſee in Alt⸗Rokicie wohnhafte 60 Jahre 
alte Johan Weichert war. Derfelbe war 
früher viele Jahre in einer der Scheibler'ſchen 
Fabriken als Weber beſchäftige und iu der letzten 
Zeit kränklich, meihalb er ſeiner Beſchäftigung 
1 mehr nachgehen konnte und von ber geyanne 
en Firma eine wöchentliche Kr rankeuunterſtätz ung 
erhielt. Obwohl ber Mann f us erwachſene Kin⸗ 
der und zwar drei Söhne und drei Töchter ſowie 
aoch eine Fran hatte, war er er ſeiner auhal⸗ 
tenden Kr äntüchfait und der damit verbundenen 
Arbeitsunfähigkeit überdꝛüfſig und hat daher ſei⸗ 
nem bes durch Ertrinken ein Eude gemacht, 
Der Leichnam des freim vitlig in den Tod a 
genen wurde nach ſtaltgebabter Sektion am Mitt 

woch auf dem Friedhof in Alt⸗Rokicie be erdigt 


Spenden. Zu Gunten der verwundeten 
Krieger im fernen Oſten wurden and folgende 
Beiräge übergeben: Von Herrn Seulke Roſeuſtein 
Rubel; von Herrn B. 
fen: auf der T Tauffsier 
wurden durch Herrn J. Reichert 7 Röl. 56 Kop. 
gefammelt; auf der Tauffeier bei Herrn H. 
würden durch Fräulein N. 8. und Herrn W. S. 
4 Rabel geſammelt. Dau kend beſcheinigen wir 
den u obenve se Spenden. 


Oſtaſten. 


A 

Die Japaner 
gung einen Koreaner, der 
bekaunt hatte, den Ruſſen Kundſchaftsdienſte ge⸗ 
lerſtet zu haben. Er wurde pom Kriegsgerichte 
zum Tade verurteilt. Das Urteil, wurde fofort 
vollzogen. Die koreaniſchen Behürden erlie ßen 
eine Vorfügung, in welchen gesag wird, der Pa⸗ 
verlange, daß die Koreaner Jagan 
Hilfe erweiſen. Derfeuige, der den Nasen in, 
wird ſofort beſtraft. e 


ben un d augen aleb ald aus dberſe 
& 3 in 


Rofenſummen 50 „Kope⸗ 
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Ju Kriege che in 


Söul, 25. Mürz. (H.⸗T.⸗A) 
arretierten in Phjöng 


Santiago de Chile, 25. März. (N. T. 
Ag.). Der hieſige Vertreter des Newyorker 
Kaufmauns Flmt, der während dem (tzten 


chineſiſch japauiſchen Kriege chiliſche Kreuzer au⸗ 
kaufte und He ſpäter an Japan abtrat, erklärte, 
dag Flint zwei Kriegsſchiffe kaufte, aber ner ſpro⸗ 
chen habe, ſie nicht den kriegführenden Mächten 
abzutreten. 

Shanghai, 24. März. (H.⸗T.⸗A.) Die in 
der Umgegend von Pzjöng⸗ ang und Andſhu 
wohnhaften Koreaner flüchten dich in die Gebirge. 

Berlin, 24. März. (R. T.⸗A.) Laut Nech⸗ 
richten aus London arbeiten an der Linie Sbu⸗ 
Ntſchin 3000 Untermilitärs. In Japau ſollen 
für 100 Meilen Schienen mit dem nötigen Zu⸗ 
behör verladen werden. Das Material iſt zwar 
alt, doch für eine temporäre Eiſenbahneinie bis 
Bhjöngan g nech gut verwendbar. Die Japaner 


Zwi ichex den 


daß 


Die Verteidigung des Schiffes war eine gelden⸗ 
mütige. Ginige Verwundete wollten ſogar ein⸗ 
zelne Teile des Schiffes mitnehmen; ſie warfen 
ke mik Tränen in den Augen ius Meer. Se 
Gexurjer Zeitung „Kaffarrs“ veröffentl ichte einen 
8 eines Matrosen des e „Bis, ix 

welchem a 155 Kampf bei Tichemulzo beſchrie⸗ 
ben wirs er Matroſe ſpricht mit großer Des 
geiſt terung 175 em Heldenmut der Naſfen und 
ſagt 1k. A.: „Als der „Koreſez“ in die Luft floß, 
befahl der Kommandant der „Elba“ das letzte 
ae abzugeben.“ Der Matroſe ärkert ſich mit 
athufigsmus über die brüderlichen G. fü zle, 
15 die itulieniſchen Matrofen den Ruſſen aus⸗ 
drückten. Dieſelbe Zeitung publizierte ein ähn⸗ 
liches Schreiben, in welchem der Autor ſich für 
die Ruflen begei iſtert. Er ſagt unter Anderem: 
„Als die „Elbe“ die ruſſiſ ſchen Verwundeten an 
Bord genammen hatte, rief der Kap tain die 


„Maunſchaft zuſammen und Gieit eine Rede um 


dieſelbe, in welcher er die Ruſſen lobte und die 
Matroſen aufforderte, ihre kranken Kameraden 
zu pflegen.. In dem Briefe wird auch erwähnt, 
jeder italieniſche Matroſe einen Kranker zur 
Berpflegung hatte. Er legte ſich auf die Diele 
schlafen, ſeinem Patienten die Koje überlaſſend. 
Ruſſen und Italienern herrſchten 
rliche Beziehungen. 

Petersburg, 35. März. Nach einem Te⸗ 
legramm des Abmirais Alerejew herrſcht in Port 
Arthur vollſtäudige Ruhe. Auch von dem ſon⸗ 
Hign Kriegsſchauplatze liegen Nachrichten von 
Belang nicht vor. 

Bio, 25. März. Prinz Kanino hat Tokio 
verlas en, um ſich nach Europa zu begeben. — 
Der japanifde Generalſtab ik 15 Kiste ver⸗ 
legt worden. — Wie aus Koren richtet wird 
dauert in den Provinzen, welche 75 Japauer 
beſetzt gaben, die Unzufriedenheit an infolge des 
Mangels au Nahrungemitleln. 
London, 25. März. (. T A). 
niſche Dampfer „Badener ſtach in See. An 
Bord beste elben befinden ſich einige engliſche Me⸗ 
chaniker, die die Beſchädig: ungen auf den Kriegs⸗ 
ſchiffen aus beſſern ſollen. Die japaniſchen Mili⸗ 
tärbehörden beabfſchtigen mit 907 lee 1 
\ en nien nur ſolche Nach ichten zu u 
reiten, die der japauiſche 1 wünſchi. Die 
japantfäe Haupkolonne, die dazu beſtimmt itt, 


in die Mandſcharei einzufallen, ſoll in nächſter 


Der fapa⸗ 


Seit noch Charbin marſchieren. Die in IH inzups 
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riet dem Kaiſer 


vor Anker liegende ſapaniſche Kriegoſcheffe 
ließen, als fe die Nachricht erhielten, die zuſſiſche 
& otte habe den Hafen von Port Hıtur verlaſſen, 
Tlinampo, um ſich der japaniſchen Esfadre au⸗ 
auf uſchllegen. ö 

Tokio, 25. Mürz. (R. T.⸗A.) Miniſterprä⸗ 
ſident Kazurg erktlürte in der Deputiertenkammer, 
er erachte es als eine große Ehre, zuſammen 
mit den Vertretern des Mikado ein de ehre hafte 
Politik zu führen, deren Ziel es iſt, den Hrieden 
im fernen Osten wieder herzufte llen und auf dem 
Wege der ſreunbſchaftlichen Beziehengen mit den 
Großmächten 1 Lage Bed Reiches zu feſtigen 
und das gefes e echt der Nationen zu wah⸗ 


ren. Wise: ſuchte Aazurd die Sandlan ge- 
weiſe gege Rußland Zu Re tiertigen. Der 
Miniſter des Auswärk gen legte der Kemmer den 
W Tert der diplomatiſchen Berhaudlun⸗ 
gen mit Rußland nor. wo 
Zotio, 25. (De) Es wird 
miigeieiit, daß Vemz Kuni ao mit fehr wichtigen 
Aufträgen nach Enrapa geeerſt ſei. 
öl, 24. März. (HT. Mae quts Ito 


von Korea ven der Verſtärkung 
der Armee und anderen radtkzlen Reformen ab⸗ 


zuſehenk. Der Kaiſer bat den Marquis, ſeinen 
Auße in Korea länger ausz öchnen, boch 
deabſichtigt Ito am 8. April nach Ta io zurück- 
zu keh hren. N ” 
Die Neiße Kurobatkins. 
Een, 25. März. (R. 2. A.) Geſtern 
iſt bier Gene Be Kurspaikin einge et: offen. 


Der Empfaug der D e wurde Möge 
lehnt. 
etz 9 ehe 
berichtet 10 ben die Su: aner ihr 2: Selen 
bei & aud ſtark befeſtigt. 
Alper den i 5 bre ils auf ‚gen 2,090 
Mann fapauiſcher Trup | nech zwei 
Armeekorps in Stärke ven je 70,000 Maun 


4 


bereit, um ſofort nach irgend einem Punkte Kos | 
reas eingeſchifft zu werden. 
Ein Kampf mit Koreanern. 

London, 25. März. Ein Telegramm atts 
Sdul berichtet, daß Ko ſeten in „Kang Hife, 60 
Filometer vördlich von Gefen eingetroffen ſind. 
Dort befinden ſich zwei Bataillone koreaniſcher 
Truppen in Garniſon. Die Ruſſen verlangten 
vom Kommandanten, die Kaſerne den Ruſſen 
inziträumen, was der Kommandant ablehnte. 

Hierauf griffen die Koſaken die Koreaner an, es 
eutſand ein blutiger Kampf, wobei die Koreaner 
17 Tote und 20 Verwundete hatten. 

Ankauf von Schiffen. 

Genua, 24. März. Agenten der Ruffiſchen 
gierung haben in Genua, Marſeille und Nizza 
chandlungen über den Ankauf von T anspoet⸗ 
giffen angeknüpft. Eine franzöſiſche Schifffahrts⸗ 


lionen Frc. zum Verkauf an. 


Eine angebliche Seeſchfacht. 
London, 25. März. Aus Tokio wird hier⸗ 


= ea. daß am 1 während des 


| Selfhea’t bot vier große Schiffe für 40 Mile ı 


. —ðr . v;ñ́ʒs Endzer Zeitung — 13. (28. Zeitung — 13. (26.) ) März 1 1904. 


x 
Ja⸗ 


Seeſchlacht im Außendafen ſtattfand. 
pamer hatten ſieden Tote und Verwundete 
Inſpektion der chineſiſchen Truppen. 

Paris, 25. März. Aus Peking wird hier⸗ 
her telegraphiſch gemeldet, daß die chineſiſche Re⸗ 
gierung dem ruſſiſchen Militärattachee die In⸗ 
ſpektion der Chinefiſchen Truppen an der Man⸗ 
oſhureigrenze unter der Bedingung zugeſtanden 
habe, daß chineſiſche Offiziere den ruſſiſchen In⸗ 
ſpekteur begleiten. 


Telegramme. 


Pretoria, 24, März. (R. T.⸗A.) Ein Kaf⸗ 
fer iſt an der Peſt geſtorben. 

Irkutsk, 24. März. (R. T.⸗A.) Die Abreiſe 
des Miniſtere der Wegekommunikationen Chilkow 
nach Petersburg iſt ge den 25, März feſtgeſetzt. 

Petersburg, 24. März. (R. T.⸗A) Der 
Kommandant der 2. Diviſion der beriitenen Gar⸗ 
deartilleriebrigade Seine Kaiſerliche Hoheit der 
Großfürſt Sergej Michailowitſch wurde für Aus: 


Die 


Nr. 71 


Kajusk, 25. März. (R. T.⸗A.) Am 22 d. 


M. ſtieß auf der . Eiſenbahalinie 
Güterzug mit einer Lokomotive ee 

Salkutta, 25. März. (R. T.⸗A.] Laut effi- 
ziellen Nachrichten iſt der Ente vollſtändig ge⸗ 
fund. 

Konſtantinopel, 25. März. (R.⸗T.⸗A.) 
Die in der Umgegend; von Diako na berſammelten 
Albaueſen kehrten zum Teil in Tore H imat zu⸗ 
rück. Schakir⸗Paſcka führt Unterhandlungen lt 
dem Anführer der Albaueſen Suleimann. Man 
erwartet, daß die Auffſtändiſchen ſich ergeben 
werden. 

Kceonſtadt, 25. März. (R.⸗T.⸗A.) 
admiral Makarow wurde von der 
Ehrenbürger gewählt. 


Vize⸗ 
Duma zum 


Die ruffiſch⸗dentſchen Handelsvertrags⸗ 5 = 


» verbandluugen. 

Berlin, 24. März. Ueber den Stand der 
deutſch ruffiſchen Handelevertragsverhendiungen 
alanbt die „Natlib. Korr.“ mitteilen zu können, 
daR im meientlichen eine Einigung wegen der 


was nau ruſſiſcher Seite zer wie nach zit ers 
en verfucht wird, ſei eine Erleichterung der 
eingenger, unter denen ruiſiſches Vieh nach 
2 Deutſchla nd eingeführt werden kann. 


ER 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


a Somnabend, Zen 28. März 1904 
Halbe Preiſe aller Plätze. 
ee Karin 
3 in 3 
Dochmann, Nuſit van 19 Ja 

Cemzeniſt von Farinell:) 
Beſondere Anzeige! 
Morgen, Sonntag, den 27. März 1904 
8 h Novitäten-Vremieren-Ubend. 
ur erſt gen Auffübrung : das pikante, gegen⸗ 
diner Reüdenztheaters 


(Berüßmier 


Kaflenit Ack d. N 


e 


Luſtige Gheränner. | 


Berühmter fran:zöſtſcher al- Schrank in 3 Akten v. 


Antony Mars und üb deute) von Mar 


| ſtm 
värtig gr. a: U. 


Allen Lachluftigen. insbeſonbere allen Sypochon⸗ 
dern wärmſtens empfohlen. 


KKonstantiner Strasse 9, 


Astrachaner Kaviar 


jeden 3. Tag frisch. 


Bei Abnahme von 5 Tl. Wein 10% Rabatt, ausser 
Champagner und Weine des Appanage-Ressorts. 


Die Verwaltung 


— der — 


Lodzer Gegenſeitig.Ereditgeſellſc haft. 


heehrt ſich hiermit zur Kenntniß zu bringen, daß auf Grund des § 33 
der Statuten die für den 2 (15.) März a. c. einberufene Gene 
infolge deſſen diene 


ralversammlung nicht ſtattfinden konnte, 
zur allgemeinen Kenntnißnahme, daß die 


nächte 


ant 16. (29.) März a. c. um 5 Uhr Nachmittags im Concertſaale, 
Dzielnaſtraße N 18, ſtattfinden und ohne Rückſicht auf die Zahl 
zer verjammelten Mitglieder beſchlußfähig ſein wird. 


Auf dieſer Verſammlung kommen nur diejenigen Angelegenheiten 
zur Discuſſion, welche für die nicht zu Stande gekommene Generalver⸗ 
i ſemmlung auf der Tagesordnung beſtimmt waren und zwar: 


Bericht der Verwaltung und Vorlegung der Bilanz für 1903. 
Vorſchlag bezüglich Verteilung des Reingewinnes pro 1903. 
Beſtimmung des Etats pro 1904 und Anträge des Conſeils. 
Neuwahl für den Aufſichtsrat, für die Verwaltung, wie auch für 
die Revifions⸗Commiſſion. 


Gemäß § 34 find auf der Generalverſammlung nur diejenigen 
Mitglieder ſünunberechtigt deren 10% Einlagen nicht weniger als 
Abl. 200 betragen. 

Jedes Mitglied hat laut § 35 das Recht, über 2 Stimmen in 
Vollmacht zu verfügen. Die Vollmacht muß jedoch ſpäteſtens 3 Tage 
vor der General⸗Verſammlung der Verwaltung vorgelegt werden. 


Eintrittskarten ſowie Rechenſchaftsberichte werden den ſich melden⸗ 
den Mitgliedern im Lokale der Geſellſchaft e 


>) 
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Vox Sees ander obs Jod 29215 Eisen Anga and 

VON DER PARISER MEDICINISCHEN AKADEMIE GENEHMIGT. 

& Mit glücklichen Ei folę angewandt bei Bleicksucht, Anemie. veralterier 1 8 
dcn be, Sowie ik. alleı: Kraukheilen un Scropheln heikommend wie Beulen, 8 

8 Kropf am Halse. eic, etc — TioLıch 2 bis 8 Pillen 

& Fa. A CARD ET Che. 40. Hue Bounaparıe PARIS ® 
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1124)3 3 


irberei 


mit vollſtändiger Elurichtung nebſt Wohnung. und Stallungen vom 
1. April zu verpachten. Wo, ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


seiömung im Dienit ſt zum Generalmajor bes 


— nennen: 
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—,——— 2 


N 
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on der Getrei erölle bereits erzielt worden iſt 


empfehlen zu den bevorstehenden Feiertagen: 


Erzeugnisse der erstkl. renomm. Destillation der Gesellschaft Beckmann in Petersburg: Wisky, Englisch-Bitter, Zuhröwka, Cognaes der 
Firma Sogomonow, Rum sowie Liqueure zu sehr mäss. Preisen, welche dem Geschmacke nach den original französ 


Ungar-, französische, Rhein-, Spanische und Champagner-Weine verschiedener Marken, sowie Krimer- und Kau- 
kasische Weiss- u. Roth-Weine, Gognaes der Firmen Marteha, Henessy, Beulesiin, Groiset, Ligusure, Run, Starke 
und Griginal-Siiwowitz sowie ausgezeichnete Kolonial- n. Delikatessen - Ware zu mässigen aber festen Preisen, 


Lachs, Bafvk, Siegi, Bit 
fort, Gevre, Limburg 


0554 Die Direktion. 


S Strasse 8, 


9357 3 1 


M pun wousueduey,) 
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. nicht nachstehen. 


ap auıo 
00 I ure "II d nö ouryuugy Toy 


\cklinge, Käse, Brie, Kamembert, Roque- 
er, Newschatel und andere Sorten. 


ssoy-odunuddy 8 


Aossun JYRgey ! 


SLIO 


= 


92, 


8 Petrikauer Stretz: 


empfiehſt in unzweilelkaft gr 
sten für Toilette⸗, Haus- und nedarf, alle 
Torten Meschinenbürsten für jede Ache, ſowie 
Fämme, Schwämme, Fenster- und Wagenteder, 
die neueſten Ceppichkehrmaschinen und Frettir- 
bürsten, Jabrikation von ſämmtlichen Sorten 
Borsten- u, Faarpinsein für Sunft u. Indnſtrie- 
Bedarf im Engros⸗ und Detallverkauf. Wicder- 
Verkäufern und grösseren Abnehmern entspre- 
chender Rabatt. 

471 11 ? 


Sauerkraut zu ver⸗ 
20, b. Schaffer. 


Das beſtreunommirte, kautionirte Leh⸗ 
en e 1214˙3 2 


Roseiszewska, 


Wetrikauner Straße 90 
hat ſofort zu placiren: Lehrer, Lehrerinnen, 
Fröblerinnen und Vonnen verſch National 


Eine fehr ſchöne, faft neue 


Colonialladen⸗ 
Einrichtung 


billig zu verkaufen. 
Radwanska⸗Straße Nr. 11. 


Eine gebrauchte 


Idee hi 

: | ee 
N anmase! ine 
iſt billig zu verkaufen. Wulczanskaſtr. 7 


Wohnung 42. 1188·3 2 


Ein in noch gutem Zuſtande, gebrauchter 
einſpänniger 


Feder⸗Rollwagen 


Zu erfragen 117 Portier, 
1215˙3 2 


an EBür: 


ot 


12332 1 


3 Tonnen gutes 
fenen; Wodu a 


1198˙3 2 


wird gefucht, 
Srednin⸗Straße 38. 


Eine in gutem Zuſtande befindliche 


mit Saber wird fofort zu an ge · 
ſucht. Offerten sab A. J. an die Exped. d. 
Zeitung erbeten. 


Tüchtige 


Tesser 


55 hydrauliſcht Preſſen können ſich melden 


der Appretur u. Färberei Aug. Hrn, 


Petrikauer Straße 237. 1122 3 


11212 3 2 


Zud den Oſter⸗ eiertagen! 


card} Die größte Auswahl in 


Gpangeliſch n Heſaugbüchern, Kruziſtren, Leuchter Ampeln etc. 


Eonſirmations⸗Kreuze mit Ketten. 
Oſterkarten, Oſtereter⸗ : Karten und Oſter⸗Poſtkarten 


in feinſter \ 
Haupt- Geſchäft 
Scheidlers Neubau. 


Ausführung u. zu billigſten Preifen emfiehlt 


©: W. Hartmann „at, 


Dpemeunbi EBHERML KONHYRCHNE Mass! Mons. Topf. bepnapga banyxa, 


na ocnogazin Guparbierin ilerporoseraro Orpyxuaro Cyza 075 23 Senpaua 1904 f. 
eıbiypimaro cv: Zepzani: 1: „H23H2YuTh HOBBIÄ OROHNA Ten BHHII COLD Al pOBPBpRK 
AOMOBLIXT rpe6oganift Fb necocroa TEIBNOCTE-MECHIEHH Ch HoBeper HDH Co AHA 
npzuesaranig O apienif — Rpuraamaerp ECBNB HUSBUBLIMACK KPEIMTOPOBL, 3 
Hnenho: nosbBPAnHarOo bHnpUET. IIHI Mars K Tefauepb- puc. nog. Paydanx 56 Topomk 
Jouau. 2) hapary , Penxepb H Ko. B lehcagapons Bapmaschoft rö; 1 3) POuAHH 
BP T. (losen, ZSUTEIBETBYPOINYG, Aa BEI Bb Tesenin Bumme 03 nadegnaro MBCAuukaro 
cpoxa (enRraa cm 6/19 Mapra 1904 r.) FBRTECL Auge, aH NOCDOICTBOMB cBOUHTE 
nonbpennblkb 21. Ra Hnenapim I Thamaanckaro orıbuekis Ilerpoxogexaro Okpyx- 
mar) Cxvaa emendenno, za MCHTWIOHIEME HENPACYTCIBEHHEX Ae, EL dach no Ho- 
AYZHU, &b PAD HoRFBpRH HHN eHOAnncan HN BPEMSERDING ÜHHIEKOMT, BB 
upreyrersin C Van ROWTAACapa HN I0MOBHSH TpesoBaEiff. 
123235 2 Hpacamnnmft IIoBPpehn Ef Boeszonseid. 


N. e — — Anfall 5 
epa welche durch die Sonne die Farbe verloren haben, übernehme 


zum Reinigen und erhalten dieſelben durch ein Verfahren au f elertriſchem Wege ihre 
urſprüngliche Farbe zurück. Daſelbſt wird der Glanz von Herren Garderoben entfernt. 


Schönmeann, Sonftantinee 


06801100100 Straße Nr. 3 2. 


11053 2 | 


Ein ſchön 


Möbl. Frontzimmer 


ER a mit ſenaratem Eingang vom 1. oder 15. 
geeignet für ein Milchgeſchäft, fofort zu ver⸗ April zu vermieten. Wulczauskaſtr. 135 
mieten. Meilſch.Straße 38, J. Greilich. | Wobn. 12, II. Etage. 450˙2 2 


Geſucht 1182) 3 3 


möbl. Zimmer 


mit Küche in der Nähe des Neuen Ringes 
möglichft auf der Sredniaſtr. Off. bitte unt. 
„C. C.“ an die Exp dis Blattes zu richten. 


— Ein — 


möbl. Zimmer 


mit ſeparatem Eingang ſofart zu vermieten 
Daſelbſt finden zwei Dame n Penſion. Krutfe 


Straße 11, Wohnung 18. 11227 2 


Leinie mieszkanie 


blizko lasu, W Wisniowej_ Görze pod 
Andrzejowem. trzy. pokoje, kuehnia, 
werenda, altana. Wstep do lasu wolny, 
Wiadomose ul. Andrzeja 5-2. ze 2 


Für meinen Iöjährigen Sohn. welcher 
gute Schulkenntniſſe beſint, ſuche ich in einem 
geachteten, deufſchen & Handlungshauſe, welches 
Gewähr 185 5 bilbung eines tüchtigen Kauf 
manns biete 
0549.8 Lehrlings⸗Stelle. 

Offerten unter J. B. 9602 befördert Ru⸗ 
dolf Moffe, Berlin 8. W. 


‚Fer 
| 
| 


Eine ſchön möblirte 
Wohnung 


vom 1. April cr. ab au einen oder zwei an ⸗ 


ſtändige Herren billig zu vermieten. 1208-3 


Petrikauerſtraße Ne. a. Wohn. 12. 


